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bei dem die Kinder Freundschaften, Inte-
ressen und Begabungen entwickeln und 
ausbauen können. Die Kinder können ver-
schiedene Rollen einnehmen und im Spiel 
ihre Eindrücke und Erlebnisse aus ihrer 
Umwelt und Lebenswelt nachspielen, be-
greifen und verarbeiten. Im Freispiel lernt 
das Kind selbstbestimmt  und somit nach-
haltiger. Es lernt Konfl ikte auszutragen, 
erlebt gemeinschaftliches Handeln, muss 
sich mit anderen Kindern absprechen und 
einigen und lernt sich in andere Menschen 
hineinzuversetzen. Im Spiel entfalten sich 
außerdem Phantasie und Kreativität, die 
das weitere Leben bereichern werden.

Das Freispiel wird von den ErzieherInnen 
begleitet, die im Bedarfsfall z. B. in Kon-
fl iktsituationen, die das Kind nicht alleine 
bewältigen kann, Hilfestellung geben. 
Konfl ikte dürfen und sollen von den Kin-
dern aber möglichst selber ausgetragen 
und bewältigt werden, da Erfahrungen 
in diesem Bereich für das Sozialver-

halten und die eigene 
Charakterbildung auch im späteren Leben 
wichtig sind. Die Kinder lernen in Konfl ikt-
situationen eigene Wünsche und Bedürf-
nisse zu äußern und durchzusetzen aber 
auch nachzugeben und Bedürfnisse und 

Wünsche anderer Menschen wahrzuneh-
men, zu akzeptieren und mit Frustratio-
nen umzugehen.

Wenn die Kinder 
Konfl ikte auf Grund von Überforderung 
oder Verletzungsgefahr nicht alleine be-
wältigen können, unterstützen die Erzie-
herInnen sie, indem sie durch Gespräche 
und verschiedene Vorschläge mit den 
Kindern gemeinsam Lösungen entwi-
ckeln. Dieses Klären und Respektieren 
von eigenen und fremden Grenzen sollte 
für das Kind auf der Basis einer stabilen 
Beziehung erlebt werden, die das vorur-
teilsfreie Angenommensein des einzelnen 
Kindes nicht in Frage stellt. 

Kleingruppenangebote fi nden regelmä-
ßig neben dem Freispiel statt und richten 
sich nach den Interessen und Bedürfnissen 
der Kinder. Sie sind situations- und jahres-
zeitenorientiert. Situatives arbeiten hat in 
jedem Fall Vorrang vor einer starren Plan-
erfüllung und die Kinder entscheiden in 
der Regel selbst, ob sie teilnehmen möch-
ten oder nicht. Im Laufe des Jahres gibt es 
Angebote an denen alle Kinder teilneh-
men, wie zum Beispiel Laternen basteln 
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und/oder das Vorbereiten von Festen. Die 
Werke der Kinder werden anerkannt und 
die Freude am Tun steht im Mittelpunkt 
unserer Arbeit. Wir möchten den Kindern 
auch. Raum und Zeit für Fehlversuche und 
Irrwege geben, denn besonders durch die-
se Erfahrungen lernen die Kinder und ent-
wickeln neue Ideen.

Die Räumlichkeiten der Kindergarten-
gruppe sind so gestaltet, dass die Kinder 
auch im Freispiel jederzeit die Möglichkeit 
haben ihren unterschiedlichen Bedürfnis-
sen wie Toben, Reden, Kuscheln, Lesen, 
Bauen, Werkeln usw. nachzugehen. Hier-
für stehen verschiedene Funktionsecken 
bzw. -räume, wie der Toberaum, das Ate-
lier, die Puppen-, Lese-,  und Bauecke zur 
Verfügung. Bei der Gestaltung der Räume 
werden die Kinder mit einbezogen. Unse-
re Räume sind immer wieder veränderbar 
und orientieren sich in ihrer Ausführung 
an den Bedürfnissen der Kinder. 

Die Materialien sind zum allergrößten 
Teil frei zugänglich, um ein selbständiges 
und kreatives Handeln zu ermöglichen.
Die Haltung der Erzieher(Innen) be-
inhaltet ein vorbildhaftes Verhalten, an 
dem sich die Kinder orientieren können. 

Sie beobachten, begleiten, unterstützen 
und trösten die Kinder, ohne Problemlö-
sungen vorweg zu nehmen. Stattdessen 
bieten sie Hilfe zur Selbsthilfe an, um die 
Selbständigkeit zu fördern. 

Einige Eltern fragen nach unserem Vor-
schulprogramm oder leistungsorien-
tierter Förderung ihrer Kinder besonders 
im letzten Rübenjahr. Grundsätzlich sind 
für uns alle Jahre vor der Schule Vorschul-
jahre und sollten der Entwicklung eines 
gesunden Selbstwertgefühls und einer 
lebensbejahenden Persönlichkeit dienen. 
Dabei halten wir es für wichtig, den Tag 
nicht nur leistungsorientiert durchzupla-
nen, sondern Zeit zu geben für Muße, für 
Entwicklung im eigenen Tempo und für 
selbst gesteuertes Lernen nach den In-
teressen der Kinder. Mit unseren Maxirü-
ben (den Großen im Kiga) stellen wir uns 
trotzdem gemeinsamen Themen und He-
rausforderungen an deren Entwicklung 
die Kinder beteiligt sind. Es fi ndet bei uns 
aber keine Vorschule im klassischen Sinne 
statt.

Bei uns können die Kinder:
• Spielen, Singen, Forschen, Experimen-
 tieren, Toben, Malen, Matschen, 
 Kochen und Backen
•  Ausfl üge machen, zum Beispiel ins 
 Theater, zum Weihnachtsmarkt, 
 Polizei oder Feuerwehr
•  Wald- und Wiesentage bzw. -wochen 
   erleben

Wir leben den jahreszeitlichen Rhythmus, 
haben einen Wochenrythmus und täglich 
wiederkehrende Rituale.
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Wir legen besonderen Wert auf eine be-
hutsame und sensible Eingewöhnung 
und nehmen uns sehr viel Zeit für diesen 
Schritt. 

Unsere Erfahrung hat gezeigt, dass, je 
mehr Zeit wir uns am Anfang nehmen, 
desto besser der erste Übergang für die 
Kinder und ihre Familien in die Rassel-Rü-
be gelingt. Denn auch die Eltern brauchen 
von uns Unterstützung und liebevolle 
Begleitung für diesen wichtigen Lebens-

abschnitt und die erste zeitlich begrenzte 
Trennung von ihrem Kind. Wir arbeiten 
nach dem Berliner Eingewöhnungsmo-
dell, das eine von Eltern begleitete, behut-
same, individuelle Eingewöhnung vor-
sieht und den langsamen Übergang von 
einer Vertrauensperson zu einer anderen, 
noch neuen und unbekannten Person vor-
sieht. Wir beginnen mit der zeitweisen 
Trennung von den festen Bezugspersonen 
deshalb auch erst dann, wenn das Kind zu 
uns  Vertrauen gefasst hat. 

Der Übergang von der Familie,
Krippe, Tagesmutter in die Rassel-Rübe
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Wir sind die Erziehungs- und Bildungs-
partner der Eltern und ergeben gemein-
sam ein starkes Team für die Kinder! Die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 
euch ist uns sehr wichtig, damit wir ge-
meinsam den Bildungsweg eurer Kinder 
konstruktiv gestalten können. Wir bieten 
euch zu jeder Zeit nach Absprache Gesprä-
che an. Ihr könnt bei uns an Elternaben-
den, verschiedenen Festen, regelmäßigen 

Entwicklungsgsprächen über euer Kind 
oder am Elternstammtisch teilnehmen.
Da wir eine Elterninitiative sind, sind wir 
darauf angewiesen, das ihr euch aktiv bei 
Elternaktionen, Gartenarbeit, Einkäufen, 
Hausarbeiten etc. beteiligt. Informatio-
nen dazu fi ndet ihr an unserer Pinnwand.

 Wir freuen uns auf euch!

Das Team der Rassel
rübe

Wir ziehen mit Eltern an einem Strang!

Henning, Janice, Esther, Lydia

Christiane,die gute Hausfee
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